
deln ın Solıdarıtät mıt den Schwestern welt- Räaume klein. |IDS bildete siıch diıe „LÜür-
weıt. Frauen bekommen ıne Stimme und kisch-Islamische Unıon V“‚ dıe mıt Bil-
werden gehört. Aus dieser (Gemelinsamkeit genleistungen der tiwa 100 türkischen Ha-
erwaächst 1ne schwesterliche Verbindung, mılıen eiın eigenes Haus kaufen und umbau-
cdıe VOTLT Ort die Frauen stärkt und gleichzei- konnte. en den Gebets- und Ver-
L1g Girenzen überschreitet Tenzen des sammlungsräumen befindet sıch hiler uch
Vorurteils anderen Kulturen gegenüber, die Wohnung des Imams m1T Familie und eın
TenNzen der Unsichtbarkeit VO  - Frauen, uch VO.  } der deutschen Bevölkerung gut
Tenzen der ITrennung VO  - Konfessionen. In genomMenNne Geschäft mıiıt türkıschen „Sp5—
dieser Grenzüberschreitung liegt die Hoff- zialıtäten‘“. Im Februar 1993 wurde die LECUE

Nung, 1n kleinen, ber entscheidenden Moschee 1n Gebrauch genommen.‘
Schritten Versöhnung und Frieden mi1t- Von Anfang fanden die Muslıme, alle e1IN-
zuarbeiten. Diese Ansatze welıter auszubau- fache Arbeiter, einen Fürsprecher und „Pro-

schlene mM1r 1ne sinnvolle Form, inter- motor“ 1ın dem damaligen Berufsschul- un!
rel1g1öses Verstehen zwıschen Menschen Jjetzıgen Krankenhauspf{farrer Klemens Nıer-
voranzubringen. INan Er half, zahlreiche Querverbindungen

Z öffentlichen und kırchlichen Leben
knüpfen und das „I’hema"“ 1n den katholi-
schen Gemeıinden wachzuhalten. In dieser
Jahrelangen Beziıehung 1st gegenseıltıges Ver-
Lrauen gewachsen, das 1ne gute Basıs TürMartıner
MC ueE Kontakte bildete.?

Pfarriest für diıe Moschee uUure den mzug 1n die NEeUeEe Moschee
wechselten die Muslıme ın den „Zuständig-1ne Pfarrgemeinde sucht den Kontakt keitsbereich“ uUuUNserTrelr Pfarrgemeinde.ihren muslimischen Mitbürgern ST Ludwig i1st mit 4.500 Katholiken 1nNe

Eıgentlich sollte das, hıer hberichtet mittelgroße Pfarrei, die eıt 4.() Jahren 1NnNe
Art Klammer zwischen den Städtern unwiırd, ıNe Selbstverständlıchkeit eın Wıe den Landleuten bildet. S1ie hat 1n den letz-weıt 20127 davon entfernt sSınd, ze1g der Me-

dıienrum mel und dıieses „kleine Ze1- ten Jahren einen bewußten Prozeß der
„gemeınsamen Suche“? eingeü und i1sthen 6 red gewohnt, Neues anzudenken und begın-

Ibbenbüren leg Nordwestrand des Neln.

Teutoburger Waldes, nordlich der Bischofs-
Der Moscheebau als Auslöserstadt Münster Die Stadt hat Napp

Eınwohner und ist NIC unerheblich VO.

Bergbau der direkt 1Wwa 4 000 Be-
nde 1991 erhält der neugewählte MOTsS1it-
zende der „Türkısch-Islamischen Umon“” dıeschäftigten eınen Arbeitsplatz sichert. Fur Möglichkeit, 1ın der „Ibbenbürener Volkszei-

die harte Arbeit 1n bıs 1.9500 'Tiefe tung  66 SB Wort ZU. Sonntag” schre1-
wurden 1n den sechzıger Jahren zahlreiche ben Dies War bislang die Domäne der ka-
Gastarbeıter geworben, hauptsächlich AaUuS tholischen und
der Turke1i ndere haben ihr uskommen evangeliıschen Christen.

Hıerin erfährt die Öffentlichkeit Z ersten
1m Hoch- un Tiefbau. S1e ınd fast AaUuS- Mal über dıe Absıcht der muslimischen (3e-schließlich islamischen aubens meınde, 1n Kıgenregle ıne MNEUS Moschee

bauen.uslıme ın Ibbenbüren
uch Ccie eppiche 1ın der Moschee wurden

Bereıits Anfang der siebziger Jahre stellte die VO.  - den katholischen Pfarrgemeinden des Pfifarr-
den Muslimen Räumlichkeiten 1n elner verbandes benbüren und VOINl der evangelischen

Grundschule als „Kultur- und (jebetszen- Kirchengemeinde Ibbenbüren gestiftet.
Y In einem Interview der Osnabrücker Kirchenzel-trum (Moschee) ZU  ar Verfügung. IDIies g_ Lung wurde Imam Burhaneltin ‚uLu:’ gefiragt, ob

schah unter maßgeblicher Vermittlung der eutische Freunde habe Er antiwortieie „Pastor
Klemens Nıermann ist meın Freund”, AaUus KIr-katholischen und evangelıschen Gemeinden, chenbote Nr. 1992,diıe damals uch diıe erstien Gebetsteppiche Vgl ernNnNnarı Honsel, „Der rotfe unkE Eiıne

stifteten. Im Laufe der Jahre wurden die (Gemeinde unterwegs, Düsseldort 19895, 162
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Im Januar kommt 1n den Yremı1en kaum jemals ‚UV! 1ne lut VO  b aufge-
(Gemeinde ZU. ersten Mal konkret die brachten Leserbriefreaktionen hervor,

rage auft „Wıe stehen WITr den Türken daß siıch das Blatt genötigt s1e. 1ın drel Fol-
un Muslımen, die 1 Bereich UuUNseIer genummMer: teils mehrseitig darüber be-
Pfarrgemeinde 1ıne Moschee errichten wol- richten.® uch die Pfarrgemeinde WwIrd miıt
len?“ Dem Pfarrgemeinderat WwIrd ZU. e1l wıderwärtigen un A  MM  n
chnell klar Wenn WIT ın dieser Phase des Briefen überschüttet Tenor: Menschlicher
Moscheehbaus den Kontakt Z  — muslimi1- Kontakt un Toleranz sSind gut; ber WI1e€e
schen (GGemeinde intens1ıvleren wollen, kom- können Christen ausgerechnet dem Erzfeind
IN  > WITr der rage eıner (vielleic. uch slam, der 1n vielen Ländern das Christen-
L1LUFLr symbolischen) Mitfinanzierung nicht Lum unterdrückt, eld für den Bau elıner
vorbel. Moschee geben?
Nach einem vliermonatıgen Informations- Die Gemeinde, 1n der bislang ruhig, ausgle-
und Klärungsprozeß, 1n den alle Gruppen bıg un ausgewogen diskutiert worden 1ST,
der (Gemeinde einbezogen werden, be- ist geschockt: „Wir wollten doch 1Ur eın
schließen PG  5 un! Kırchenvorstand KV) kleines Zeichen setzen! C6 Es oMmMmMm zanl-
schließlich, eın Viertel des Pfarrfesterlöses reichen Pressekonferenzen, Rundfunk- und
„SOoll der islamıschen (jemeinde für den Bau Fernsehberichten. Dieser Öffentlichkeits-
der Moschee ZU  S Verfügung gestellt WEeI — und Mediendruck zwıngt noch tarker ZULT
den  C4 Reflexion elnNner Aktion, die eigentlich Aa US -

rst danach kommt emühungen, 1N—=- diskutiert schien. Der Münsteraner Relıg1-
haltlıch und persönlich einen Schritt weılıter- onsw1ssenschaftler Adel "T"heodor Khoury*”
zukommen. PGR un:! werden 1n die alte steht einen enZ espräc ZUTr Verifü-
Moschee eingeladen; der Vorstand der FUr gung. Das Interesse theologischer Aufar-
kisch-Islamischen Unıon besucht die Kirche beiıtung 1st sroß
un! das Pfarrzentrum. Alle 1Vv1ıLaAaien Welr’ - Eiıınen Jag nach den schrecklichen Anschlä-
den durch die OTrilıche Presse INtens1v und gen auft Türken 1n olıngen”” besuchen WIT
pOos1t1v aufgegriffen. das Morgengebet der muslimischen (z@-

meılinde: Der PG  H verfaßt einen Brief „ WI1r
Die Phase der öffentlichen Auseimmanderset- moöchten nen M1SeTre herzliche Anteilnah-
ZUNG und Rechtfertigung Ihrer ITrauer aussprechen. Unsere
Die Angelegenheıit kommt 1n 1ne zweıte belıden (Gemeıinden haben begonnen, behut-
Phase alSs die Bischö{fliche Pressestelle und Sa aufeinander zuzugehen, sich N-
die Katholische Nachrichtenagentur selıt1ıg besser verstehen. Wır en be-
ıne Kurzmeldung „Pfarrgemeinde hilft rechtigte Hoffnung, daß geme1ınsames

nternehmen TÜr die Zukunft HOLZ w1drl1-Muslimen“ bundesweit verbreıten. „M1ss10
aktuell“, dıie auflagenstarke Miıtgliıederzeit- gEeT MsStTande Bestand Dreı onate
schrift des internationalen katholischen nach der Eröffnung besucht uch Reg1lonal-
Missionswerkes®, greift das "T*hema 1n KForm bischoftf Alfons Demming cie Moschee und

überreicht dabel eın Geldgeschenk. Zusam-eines Telefoninterviews' auf. Seine Veröli-
ientlichung ruft bel Mıiıssıo Aachen w1e IN  S mıi1t dem Imam betet die erste Sure

des Korans: „JIm Namen ottes, des Erbar-
Hilfreich Wal, daß Clie Gruppen der 99  eutschen INCIS, des Barmherzigen. Lob SEe1 Gott, demPfadfinderschaft Sr Georg“ (DPSG) zeitgleich ihre

bundesweite 99  10N Tlinke ände, Tlinke Füße Es omm: Abbestellungen. Eiıne Mıssıo-Mıtar-
19992 {Ur Versöhnung 1MmM Libanon“ begannen. beliterin: „Was denken sıch d1ie eute NUr, welches
Diese sah den Kontakt ZU. „Bund moslemischer Missionsverständnis WI1Tr haben
Pfadfinder Deutschland“ BMPD) VO  H$ Materialien Aus der selner Veröffentlichungen die letz-
sSınd erhältlich bel der DPSG, Martinstraße A ten Bücher AA ema Der slilam se1ın au  e,
DEl Neuss-Holzheim, @l (0 A 31) 46 YQ—() sel1ne Lebensordnung, se1ın Anspruch, Freiburg

Am Ende sSind 1es 2.050,— Die Türken en 1992; Wer War Muhammad? Lebensgeschichte un!
sıch übrigens arries UrCc. eıinen Doöner- prophetischer Anspruch, reiburg 1990; Was 1st los
ebab-Stand eteiligt. 1n der islamischen e. Freiburg 1991; Der siam

300.000 xemplare. kommt unNns näher. Oorauft mussen WIT uUunNs ınstel-
Das Telefoninterview zwıischen artın er len?, Freiburg 1992; Isla:  exikon, Bde., reiburg

un!: Chefredakteur TLon1ı GöÖtz, ın Mıss10 ktuell 1991
3/1992, mehrseitige „Hintergründe“ 1n eit 10 Pfingsten 1993 wurden bel einem Brandanschlag
1/1993, 14 IT „Nur Wel Vertrauen sat i6 ın olingen Tel türkische Mitbürger getötet.
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Herrn der Welten, dem Erbarmer, dem sıch Tolglich uch Nn1ıC ausreichend gut 1n
Barmherzigen .uu der deutschen Sprache ausdrücken. Aller-

dings haben MNSCUeTEe TIreundlichen Bıtten ın
Wır ınd Unr nähergekommen dieser Richtung inzwıischen 1ıne andauernde

Dıiıskussion ın der türkısch-islamischen (Ge:-Gut wel Jahre nach egınn der ONTLAkTtie
mıiıt unseren muslimiıschen Mıitbürgern ıst meılinde ausgelöst.

Das „Bildungsgefälle“ zwıschen den Ge-gleichermaßen Befiriedigung und Ernüchte-
rung eingekehrt. Vieles haben WITr aANgE- melınden macht bısweilen Probleme. Viele

'Türken trauen sich HIC als einfache un!stoßen un! (teilweise mühsam!) gelernt, v1le-
les i1st noch N1ıC aufgearbeitet. der deutschen Sprache nıcht ganz mächtige

Arbeiter mi1t den „gebildeten“ DeutschenDiıie wichtigste Erfahrung und rmutigung
Wa  H TOLZ allem, Was Schlechtem 1n der ausglebig sprechen, geschweige denn

sıch über theologische Fragen auszulausWelt zwıischen Christen und Muslimen PaS-
sıert, mussen und dürfen WIT gen, uNnse- schen.
1  - muslimischen Nachbarn vorurteilsfrei Fuür 1ıne kleine Minderheit der Türken 1st

begegnen, WwW1e WwI1r S1e persönlich erle- der Orstan: der „ Türkısch-Islamischen
ben Das 1st NSCeTE lokale, überschaubare Union“ „Christenfreundlich“ und (ganz
und damıiıt uch verantwortbare Stärke bewußt Was NSeTE Beziıehungen
Beim Geld hört ür vıele der Spaß (die Naäch- leichtert hat) unpolitisch. S1e haben sıch ah-
stenlıebe) auft! Aber gerade durch UuUuNsSerenN gespalten und würden lebsten eıinen e1-

n  n Vereın gründen. Wır mussen aufpas-kleinen, mehr symbolischen Beıtrag haben
WI1Ir eiwas bewegt. Vielleicht erzählen die SCH, daß M1SeTe ONtiLaAaktie die relatıv kleine
Türken davon Hause, damıt uch dort N — ruppe der Muslıme nicht erdrückt Als
Was ın Bewegung kommt dıe Moschee eingeweiht wurde, befan-
DDIıe Auseinandersetzung m1t elıner anderen den sich mehr Christen qals Muslime 1

Raum!Religion und Kultur zwıngt, den eiıgenen
Glauben, das scheinbar Selbstverständliche Selbst nach langer eit 1n Deutschland

reflektieren, 1n OTrtie fassen und uch kommen die Turken ZU  ar eıt unvorbereitet
für „Fremde“ verständlich begründen. ın 1ne gänzlich NEeUeEe Situation, VO. der S1Ee
S1e schärtft damıt die eıgene Identität 1n E1- VT ZWanzlg Jahren noch nıcht einmal g_
CT pluralıstischen Gesellschaft. traumt hätten Viele stehen VOL der Pens10-
Nach Jahren War der Zieıt, die TT R1 nıerung. Ihre Kinder Siınd hier geboren und
schen Mıtbürger(innen) nıcht 1Ur als aufgewachsen; kelines VO  . ihnen wiıl1l w1e-
scheinbare Nachbarn, sondern uch etiwas der, W1€e die Eltern immer geplant hatten,
VO  5 ihren Freuden und Sorgen wahrzuneh- ın die „Heiımat“ zurück. ® Das außert sıch
INen In elıner für Ausländer 1n Deutschland darın, daß sS1e 1U eınen e1igenen Be-
limmer schwier1ger werdenden e1t haben reich auf dem städtischen Friedhof bitten:;
die Kontakte die gemäßigten Gruppen g_ bislang wurden alle oten ın die elımat
starkt und nach außen Soliıdarıtä vermıt- überführt Kur manche Deutsche 1st diıes
telt „ Wer UuUNseren Freunden eiwas antut, ıne überholte umutung; andere sehen
bekommt uch mıt UnNs tun! cb darın das wertvolle Signal elıner weıterge-
Eıs hat 1M Kontakt untereinander uch Pro-

henden „Integration .
bleme und Mıpnverständnisse gegeben. 12 In einem „Wort ZU Sonntag  66 chrieb der NFOAT-
Unsere engaglerten Frauen Un sich miıttler- sıtzende der ‚ Türkiısch-Islamischen Union“, Veysel

Yılmaz, 28 12 1991 ın der „Ibbenbürenerweile schwer damıt, ın den gemeiınsamen Oolkszeitung“: „Inzwischen en fast alle TürkenZusammenkünften 1Ur die muslimıschen
Maänner trefitfen. Dıie Frauen mussen ın

ihre Familienangehörigen nachkommen lassen. Die
elısten uUuNSsSetrer Kinder sind schon 1er geboren

den her konservativ eingestellten Famıilien Wır können und wollen N1C. mehr 1ın die Türkei
zurück, obwohl WI1T Otft großes Heimweh en unduch nach Jahrzehntelanger „Integration“ traurıg S1INd. Unsere Kiınder ntiremden sıch IUMmmerimmer noch Hause bleiben S1e können mehr dem türkischen Heimatland un! selınen (se-
bräuchen, und 1er 1mM christlichen Deutschland

Zitiert nach der VO islamischen Weltkongreß Tinden S1e och immer keinen NSCHIU|
autorısierten Übersetzung VO.  - del Theodor die deutschen Jugendlichen und eutische Lebens-
OUTY, Der Koran, Guütersloh 1987 welse.“
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